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* Bertufhte Fehde. 
ueber die Armee der ultramontanen Agitation wurde all 
jährlich eine Heerſchau gehalten, die in dieſem Jahre aber aus⸗ 
fallen ſoll, denn die Generalverſammlung der deutſchen Katho- 
liken, welche 1883 zu Neiſſe in Schleſien ſtattfinden ſollte, iſt 
abgeſagt worden. Als richtig iſt wohl anzunehmen, daß ein 
Grund für dieſe Abbeſtellung vorliegen muß. Es heißt wohl, 
in Neiſſe ſei kein Platz geweſen und andere Städte, bei denen 
angefragt worden, hätten die Aufnahme der Verſammlung ab- 
gelehnt, wegen Kürze der Zeit, in welcher die Vorbereitungen 
nicht möglich ſeien. Aber dieſe Angabe will nicht ſtichhaltig 
erſcheinen für Maßnahmen einer Partei, die nicht ohne Abſicht 
etwas ungeſchehen fein läßt, was ſonſt ein Act ihrer Kriegafüh- 
rung zu ſein pflegt. 

Die Armee der ultramontanen Agitation, (es find die zahl. 
reichen ultramontanen Publiciſten an den über tauſend ultra⸗ 
montanen Blättern, welche der Wörl'ſche Katalog aufzählt) dieſe 
Armee lebt vom Kriege, der allein ihre Blätter und Blättchen 
für die Anhänger interreſſant und unterhaltend macht und den 
Kampfesmuth der ganzen Partei unterhält. Es iſt aber dahin 
gekommen, daß es innerhalb der Centrums Partei jetzt Leute 
glebt, die endlich den Frieden wünſchen und deshalb 
unmuthig find über den immer wieder fortge- 
ſponnenen Kampf. Dieſe Stimmung iſt zum Keil geworden, 
welcher der ultramontanen Einigkeit gefährlich erſcheint und 
deſſen ſprengender Wirtung vorgebeugt werden ſoll. 

Nirgend mehr als in Deutſchland wird die ultramontane 
Politik und die ultramontane Partei von einigen maßgebenden 
Perſönlichkeiten dirigirt, welche keineswegs mit den im Lande 
wohlbekannten parlamentariſchen Führern identiſch ſind. Windt⸗ 
horſt, Schorlemer-Alſt und ihre in den Vordergrund tretenden 
Neben-Männer führen nur Theile der großen Centrums politik 
aus, die Centralleitung des Ganzen liegt in anderen Händen, 
den Heerbann der Wähler führen ihnen andere Perſönlichkeiten 
zu, deren Namen man ſelten hört, die hinter den Couliſſen die 
Agitation beſorgen, und welche man höchſtens einmal im Jahre 
zu ſehen bekommt — auf der Generalverſammlung der deutſchen 
Katholiken. Dort treffen die zuſammen, in deren Händen die 
Centralleitung ruht, dort finden ſich die Werber der Partei ein, 
die rührigen Dirigenten der Bewegung in der Provinz und 
Gemeinde, eine Geſellſchaft von manchmal ganz intereſſanten 
Köpfen, aus den verſchiedenſten Ständen, um von den General ⸗ 
gewaltigen die Lobſprüche für ihre raſtloſe Thätigkeit einzu⸗ 
heimſen und ſich an den feurigen Reden der Parteihäupter zu 
neuen Opfern zu begeiſtern. Dies ſind die Tage der Heerſchau. 
Je nöthiger die alljährliche Abhaltung derſelben den Partei⸗ 
äuptern bisher erſchien, deſto auffallender iſt der diesjährige 
Ausfall derſelben. 

Nicht allzu ſchwer dürfte eine Erklärung für die erfolgte 
Abſage der Katholiken Generalverſammlung zu entdecken fein. 
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Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 

(Fortſetzung) 

Von Straße zu Straße ging die Jagd, Flüchtling und 
Detectiv hier Durchgänge, in denen ſich das Volk drängte, durch ⸗ 
eilend, dort ein dichtes Gewühl durchdringend Zuweilen trat 
der junge Menſch in irgend einen Laden, aber ſein Verfolger 
ließ ihn nicht aus den Augen und ſobald er wieder zum Vor⸗ 
ſchein kam, fing die wilde Jagd wieder von Neuem an. 

„Der hat ſeine Aufgabe gut gelernt“, ſprach der junge 
Detectto zu ſich ſelbſt, indem er, athem⸗ aber nicht muthlos, 
ſeinen Flüchtling ſtets im Auge behielt. „Solche Vorſorge 
ſcheint mir äußerſt verdächtteig. Um eine geringe Sache giebt 
man ſich nicht ſolche Mühe. Hier müſſen ſehr gewichtige Inter ⸗ 
eſſen im Spiele fein. Solche Jagd, wie dieſe, ſolch' zielloſes 

mherrennen nach allen Richtungen der Windroſe kann nur 


eine Urſache haben und zwar die, daß dieſer Menſch feine Auf- 


traggeber zu compromittiren fürchten muß, wenn er ſich direct 
mit ihnen in Verbindung ſetzt“. 

In dieſem Augenblicke rief der Späher einen Straßenbahn⸗ 

aggon an, den er beſtieg, offenbar ermüdet und zerſchlagen 
durch fein Kreuz- und Ouerrennen. Richard benutzte denſelben 
Wagen und ſtellte ſich auf den hinteren Perron mit einer Thon 
pfeife im Munde, mit der er ſich, als zu ſeiner Verkleidung 
gehörig, verſehen hatte — und behielt ſein Wild im Auge. 

Ein weniger aufmerkſamer Beobachter würde dieſen noncha⸗ 
lant gekleideten, jungen Menſchen, wie er ſich auf den Wagen⸗ 
ſitz warf, ſeine Mütze über die Ohren zog und die Arme über 
die Bruſt verſchränkte, wie Jemand, der ein Schläſchen machen 
will, für einen jener Müſſiggänger gehalten haben, deren 
ſorgloſes Benehmen den thätigen Mann ſo ſehr verdrießt. 
Hin und wieder erhob er jedoch hinreichend genug das Haupt, 
um einen Blick aus dem Fenſter werfen zu können, als ob er 
llorgt jet, über ein beſtimmtes Ziel hinauszufahren. Richard 
Aaubte indeß zu bemerken, daß er mit ſeinen ſchläfrig ſcheinenden 

ngen nicht nur die Gegend erſpähete, in der er ſich befinden 

des te, ſondern auch unmerkbar die Paſſagtere in dem Innern 

obachtetedens, ſowie die auf der Plattform ſtehenden be ⸗ 
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Endlich erreichte der Wagen fein Endziel. Die Paſſaglere 
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Sonnabend, den 4. Auguſt. 


Es wird wohl nicht ohne Grund behauptet, daß innerhalb der 
ultramontanen Partei ein bitterer Krieg zwiſchen den Geſtirnen 
zweiten Ranges ausgebrochen ſei, infolge deſſen die ultramontane 
Sache ſich in voller Kriſe befindet. Für die „Oberregie“ in der 
Partei liegt der dringendſte Grund vor, dieſe Febde zu vertu⸗ 
ſchen. Es giebt zwei Gruppen von clericalen Agitatoren, die 
ſtandesmäßige des ultramontanen Adels und der angeſeſſenen 
Geiſtlichkeit; dann jene der Freiwilligen, als da find die Jour- 
naliſtik, die jungen Cleriker, welchen die preußiſche Kirchen⸗ 
novelle die Anzeigepflicht erlaſſen wil, und endlich jene 
in der That zahlreichen Bürger, welche für ihre Partei 
die erheblichſten Opfer bringen und oft ihr ganzes 
Vermögen an die Wirkſamkeit für dieſelbe geſetzt 
haben. Zwiſchen dieſe beide Gruppen hat Bismarck mit der 
Kirchennovelle den Erisapfel geworfen, und namentlich zwiſchen 
der ultramontanen Journaliſtik und dem Adel iſt eine bittere 
Fehde ausgebrochen, in welcher allerdings die Journaliſten vor⸗ 
läufig den Kürzeren gezogen haben Adel und Clerus neigen 
den conſervativen Tendenzen zu, unter den ultramontanen Publi⸗ 
ciften giebt es welche, die neben ihrer Beſchäftigung der Ver⸗ 
theidigung kirchlicher Intereſſen ganz rothe Demokraten und 
ſelbſt ein wenig Soctaliften find, welche auf die weltliche und 
geiſtliche Bourgeoiſie innerhalb der clericalen Partei gelegentlich 
nicht weniger ſchlecht zu ſprechen ſind, als auf die liberale. Der 
Dr Sigl iſt der talentvolle und gefürchtete Repräſentant dieſer 
Species, und man konnte ihn nur mittels eines päpſtlichen Er⸗ 
laſſes zur Raiſon bringen. 

Von neuem iſt dieſer Tage großes Aufſehen erregt worden 
durch die unſanfte Entfernung eines alten und verdienſtvollen 
Kämpen für die kirchlichen Intereſſen, des Dr. Hager, von der 
„Schleſ. Volksztg“. Er hatte freilich die Unvorſichtigkeit be⸗ 
gangen, etwas auszuplaudern, was hinter den Couliſſen vorzu⸗ 
gehen pflegt, und in ſeinem Blatte zu ſagen, man müſſe die 
kleinſten Conceſſionen des Papſtes groß darſtellen um Bismarck 
ins Unrecht zu verſetzen und um ſo neue Conceſſionen von ihm 
zu erlangen. Für dieſe Indiscretion wurde er durch einen 
ſchriftlichen Rüffel des Eigenthümercomitees geſtraft, welches 
rundweg erklärte, die ultramontanen Redacteure hätten keine 
eigene Politik zu machen, ſondern lediglich die Politik, die von 
den adeligen Führern gemacht wird, zu erklären und zu verthei- 
digen. Herr Dr. Hager nahm ſeinen Abſchied. Der Vorgang 
iſt typiſch, denn an der Spitze des Comitees ſteht der Graf 
Balleſtrem, Mitglied des leitenden Clubs im Centrum. Einem 
anderen Publiciſten iſt es dieſer Tage nicht beſſer ergangen. 

Es fragt ſich, was aus dieſen Enthüllungen zu lernen iſt. 
Die Sache iſt nicht unklar: Infolge der bemerklich gewor⸗ 
denen Spaltung unter den Ultramontanen werden tüchtige pub⸗ 
liciſtiſche Kräfte es müde werden, wenig Dank für ihre aufrei⸗ 
bende Arbeit zu finden Man hat einſtweilen die Kriſe ver⸗ 
tuſchen wollen, welche der Exiſtenzſtreit zwiſchen der ultramonta⸗ 
nen Publiciſtik und der ultramontanen Bourgeoiſie herbeiführen 
ſtiegen aus; die meiſten derſelben nahmen den Weg nach dem 
Park, wohin, da das Wetter für die Jahreszeit ein herrliches 
war, Wagen und Fußgänger in Menge wallfahrten; um in 
dieſem 1 1 Paradieſe die Reize des erwachenden Frühlings 
zu genießen. 

Auch Richard miſchte ſich unter die Späziergänger, immer 
den jungen Menſchen im Auge behaltend 

„Er hat gewiß geheime Weiſung, ſeine Auftraggeber hier zu 
erwarten,“ ſprach der junge Detektiv zu ſich ſelber. 

Der Mann ſchien jetzt einen beſtimmten Platz ins Auge ge⸗ 
faßt zu haben, der wohl als Ort einer Zuſammenkunft verab- 
redet war; er ſchaute ſich mit einem ſuchendem Blicke um und 
ſetzte ſich dann auf eine Bank. 

Ein Poliziſt ging in dieſem Augenblick vorüber. Der junge 
Mann rief ihn an und fragte ihn: 

„Möchten Sie nicht ſo freundlich ſein, mir zu ſagen, wie 
viel Uhr es ſchon iſt?“ 

Bereitwillig gab der Beamte die gewünſchte Auskunft, wo⸗ 
rauf der Frager ſich bequem auf die Banke niederließ und einzu⸗ 
ſchlafen ſchien. 

Richard ſetzte ſich in einiger Entfernung nieder, verdeckt 
durch ein ſchon ziemlich belaubtes Geſträuch. Von ſeinem Platze 
aus konnte er jedoch die Bewegungen des Verfolgten genau be⸗ 
obachten. 5 

Se ein Spaziergänger, der ſich einen Augenblick ausruhen 
wollte, ließ er ſich auf ſeinen Sitz nieder, zog eine Zeitung aus 
der Taſche und fing an, ſcheinbar ſehr aufmerkſam zu leſen, dabei 
aber kein Auge von dem von ihm Verfolgten abwendend. 

Inzwiſchen war die Stunde herangekommen, in der die feine 
Welt London's in glänzenden Equipagen, mit ſtolzen Roſſen 
und galonirten Dienern, eine Korſofahrt im Park zu machen 


egte. 
2 ogichard faltete ſeine Zeitung zufammen; fein Inſtinkt ſagte 
ihm, daß der Menſch, dem er bis hierher gefolgt war, mit dem 
Inſaſſen einer dieſer in langer Reihe vorbeifahrenden, eleganten 
Wagen einen Blick des Einverſtändniſſes austauſchen würde. Er 
er einen verſtohlenen Blick auf ihn, aber jener hatte ſeine 
Lage durchaus nicht verändert. Er ſchlief trotz des beſtändigen 
Fahrens der Equipagen ſcheinbar ruhig. 

Da kam ein Wagen daher, der viele andere durch ausge⸗ 
ſuchte Eleganz verdunkelte. Eine junge Dame ſaß darin, welche 


1883. 


muß, deshalb die Abſage dee Generalverſammlung deutſche 
Katholiken. Den bedrängten Journaliſten ſollte die Appe 
ſtanz entzogen werden. Für nichtbetheiligte Politiker hat aber 
dieſer ganze Vorgang jedenfalls noch ein weiteres In⸗ 
tereſſe. Durch den inneren Streit war der ſonſt ängſtlich 
verſchloſſen gehaltene Vorhang hinter der officiellen politiſchen 
Schaubühne gelüftet worden, und wenn der Durchblick auch nur 
einen Moment lang geſtattet war, ſo genügte er doch, um über 
die Vorgänge hinter den Couliſſen der Centrumspolitik in der 
Eile einige hochintereſſante und aufklärende Aufſchlüſſe zu 
gewinnen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 3. Auguſt 1883. 

Bezüglich der höchſt auffallenden Verſchiebung der Reichs 
tagswahl im Wahlkreiſe Liebenwerda⸗Torgau bringt heute die 
„N. Pr. Ztg.“ folgende Auseinanderſetzung: Die dem liberalen 
Verein des Wahlkreiſes Liebenwerda⸗Torgau aus dem Miniſte⸗ 
rium des Innern zu Theil gewordene Antwort vom 19. d. M., 
welche hinſichtlich der Auslegung der im 8 34 des Reglements 
vom 28. Mai 1870 enthaltenen Zeitbeſtimmungen „ſofort“ von 
liberalen Zeitungen durchweg in abfälliger Weiſe kritiſirt wird, 
fordert zu der Bemerkung heraus, daß das Wort „ſofort in 
unſerer Rechtſprache durchaus nicht immer ſich mit dem Begriffe 
„unverzüglich“ deckt, ſondern ſehr häufig für das „statim‘‘ des 
römiſchen Rechts angewendet wird. Welche Bedeutung aber mit 
dieſem statim verknüpft iſt, darüber it kein einigermaßen unter⸗ 
richteter Juriſt im Zweifel. Die dadurch geſetzt⸗ Friſt beſtimmt 
ſich eben nach den Umſtänden des Falles und kann daher 
auch auf längere Dauer bemeſſen ſein. (Vergl. Thöl. 
Handelsrecht, Band III $ 16: v. Hahn, Commentar 
Handelsgeſetzbuch, Band II. S. 589). Der Verſu 1 
Exemplification auf das handelsrechtliche Gebiet, wie ihn ein 
hieſiges Blatt unternimmt, erſcheint daher ganz verfehlt. Wenn 
alſo beſondere Umſtände und Erwägungen es im Einzelfalle an⸗ 
gezeigt erſcheinen laſſen, den Wahltermin auszuſetzen. jo ſteht 
eine desfallſige Auslegung des Wahlgeſetzes weder ſeinem Wort⸗ 
laute noch Sinne entgegen. Wenn die „N. Pr. Ztg.“ 
Mühe nehmen wollte, in ihrem milttäriſchen Leſerkreis nach der 
Bedeutung des Wortes „ſofort“ umzufragen, jo würde fie eine 
Belehrung finden, die dem Rechts⸗ und Sprachgefühl der Be⸗ 
völkerung beſſer entſpricht als die Bezugnahme auf das „tatim“ 
des römiſchen Rechtes. 

Als vermuthlich eintretende Perſonal veränderungen bei 
der Marine werden folgende aviſirt: Als Chef der Oſtſee⸗ 
Station an Stelle des Vice-Admirals Batſch wird Contre⸗Admi⸗ 
ral v. Wickede und als Nordſee Stations Chef an Stelle 
Bergers der Contreadmiral Graf v. Monts bezeichnet. Zum 
Vice » Admiral fol ſpäter der Director der Admiralität Contre⸗ 
Admiral Livonius, zu Contre Admiralen die Capitäns zur Ses 
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mit freundlichem Lächeln einen jungen Herrn, der ein munteres 
Roß tummelte, an ihre Seite winkte. 

Jetzt mußte er aber alle ſeine Selbſtbeherrſchung zuſammen⸗ 
raffen, denn in dem Wagen, der ihm ſo nahe war, daß er ihn 
faſt mit der Hand erreichen konnte, ſaß das junge Mä > 
welches auf jo herzloſe Weiſe mit ihm gebrochen hatte. d 
nicht ein Zug von Kummer oder Schmerz lag auf ihren ſchönen 
Zügen, als ſie mit ſtrahlendem Lächeln den jungen Reiter will⸗ 
kommen hieß und ihm ihre ſchmale, behandſchuhte Rechte zum 
Gruße entgegenſtreckte. 

In dieſem Herrn erkannte Richard ſogleich einen alten Be⸗ 
kannten, wenn auch gerade keinen Freund; denn das glatte 
Aeußere und das falſche Herz von Arthur Claremont konnten 
. bei dem offenen und geraden Richard Jottrat 
erwecken. 

„Wie glücklich bin ich, Sie zu treffen, Herr Claremont,“ 
ſagte die junge Dame mit ihrer weichen, anmuthigen Stimme. 
„Ich bin im Begriff,“ fuhr fie fort, „etwas ſehr Unweiblſches zu 
thun, aber ich kenne keinen anderen Ausweg und ich hoffe, Sie 
werden mir ihre Achtung deswegen nicht entziehen.“ 

„Was Sie da andeuten, gehört zu den unmöglichen Dingen, 
Fräulein Emmy.“ entgegnete der junge Mann galant. „Eine 
Dame, wie das ſchöne Fräulein Ainsley kann nichts Unweibliches 
thun und wenn ſie ſich noch fo große Mühe gäbe.“ 

Das Compliment fand guten Boden und wurde mit dem 
freundlichſten Lächeln aufgenommen. 

„Trotzdem fürchte ich,“ entgegnete ſie, „daß das, was ich zu 
thun im Begriff ſtehe, mich in ihren Augen herabſezen könnte. 
Ich muß Sie nämlich bitten, mir eine große Gefälligkeit zu er⸗ 
zeigen, zugleich aber auch das tiefſte Stillſchweigen darüber 
bewahren. Ich verſuchte ſchon meinen Vater für meine Wünsche 
zu gewinnen, der will mir jedoch keine Hilfe leiſten.“ 

Bei dieſen Worten warf fie die Lippen auf, wie ein ver ⸗ 
zogenes Kind und runzelte die Stirn, was dem hübſchen Ge ⸗ 
ſichtchen einen gar pikanten Ausdruck verlieh. 

„Sie wünſchen eine Gefälligkeit von mir?“ rief der junge 
Man mit frohem Tone. „Sollten Sie denn wirklich nicht willen 
daß Sie im Voraus der Erfüllung jeder Bitte, mit der Sie 
mich beglücken, ſich verſichert halten können? 

Sofort war das Stirnrunzeln verſchwunden, ein ſtrahlendes 
Lächeln belohnte den jungen Maun für ſeine galanten Worte. 

„O, wie ſoll ich Ihnen danken Herr Claremont,“ rief fie 


Sehr. v. Neibnig und Frhr. v. d. Goltz ernannt werden. Als 
zweite Admirale der Stationen würden in Kiel Frhr. v. Reibnitz 
und in Wilhelmshaven Contreadmiral v. Blanc nach ſeiner 
Rückkehr aus Oſtaſien fungiren Für den verftorbenen Geheimen 
Admiralitäts⸗Rath Dirkſen iſt der Intendant der Nordſee, Dr. 
Holz, in die Admiralität zur Dienſtleiſtung commandirt. Inten⸗ 
dantur Rath Domeier iſt unter Entbindung als Verwaltungs⸗ 
Director der Werft in Wilhelmshaven mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Marine » Intendanten bei der Stations Inten⸗ 
dantur der Nordſee beauftragt. 

Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Peters 
burg theilt der „Ruſſky Curier“ Folgendes mit: „Ein ruſſiſcher 
Gelehrter, welchen man ſeinem Namen nach wohl für einen 
Polen halten kann, beſuchte vor einiger Zeit Profeſſor Adolph 
Wagner, der ihm in vertraulicher Unterhaltung verſicherte, die 
Wiederherſtellung Polens liege im Intereſſe Deutſchlands und 
müſſe wider Rußlands Vortheil verwirklicht werden. Auch 
meinte der Vertraute Bismarck's, die baltiſchen Provinzen 
müßten Deutſchland einverleibt werden, wenn nicht anders um 
den Preis von Elſaß⸗Lothringen, wo die deutſche Sache ſchlecht 
ſtehe.“ Der Correſpondent des Berliner Blattes fügt hinzu, 
die ruſſiſche Zeitung nimmt die Erzählung für baare Münze 
und hebt hervor, wie gefährlich es iſt, wenn Ruſſen wie es 
Herr Katkow thut, die Polen durch beſtändige Verdächtigungen 
reizen; jobald die Polen unruhig würden, hätte Deutſchland 
gewonnenes Spiel; die „Voſſ Ztg.“ aber ſcheint derſelbe einen 
neuen Beweis dafür zu bringen, daß in panſlaviſtiſchen Kreiſen 
es für zeitgemäß gehalten wird, da die Regierung in ihrer, ihre 
Unfähigkeit bezeugenden Paſſivität verharrt, die Aufreizung gegen 
Deutſchland wieder zu beginnen. 5 

Die billigſte Volksvertretung in Deutſchland iſt der 
Reichstag; er koſtet jährlich und durchſchnittlich nur 407 000 M., 
weil feine Mitglieder keine Diäten erhalten. Das preußiſche 
Haus der Abgeordneten koſtet 1 200 000 M, das Herrenhaus 
168 000, der bayeriſche Landtag 367 000 der ſächſiſche Landtag 
126 000, der württembergiſche 342 000, der weimariſche 30 000, 
der meiningenſche 16 800, der altenburgiſche 19 000. Die Ge⸗ 
ſammtſumme beträgt etwas über 3 Millionen Mark. 

Die Landtage in Oeſterreich veranlaſſen die ruſſiſchen Blätter 
u Meinungsäußerungen, welche dahin zuſammen zu faſſen 
Kind, daß die Verſöhnungs⸗Aera Taaffe's zu keinem Reſultat ge⸗ 
führt, vielmehr den Nationalitätenkampf in vollen Gang gebracht 
habe. Katkow ſchreibt, nicht Rußland, ſondern Oeſterreich werde 
von einer verhängnißvollen Macht aus den hiſtoriſchen Bahnen 

edrängt: es drohe eine Kriſe. In allen Auslaſſungen der 
Blätter richtet ſich das Augenmerk auf die Lage der Ruthenen 
in Galizien. So ſchreibt Akſakow: „Die begünſtigten Polen in 
Galizien können nun in vollſter Freiheit ihre Staatsweisheit an 
den Tag legen. Sie mögen aber nicht vergeſſen, daß Rußland 
die Schicksale der Ruthenen nicht gleichgiltig find, auf deſſen 
Köpfen die Polen durch Bedrückung feurige Kohlen ſamm eln.“ 

Ein internationales Schiedsgericht ſiehl zwiſchen der 
Schweiz und Italien bevor. Der Schweizer Bundesrath hat 
behufs der Erledigung des Conflictes, betreffend das Collegium 
Borromäum in Mailand und die von Italien neuerdings ver⸗ 
weigerten Freiplätze der Schweizer an demſelben, dem italieniſchen 

Nintflerium ein internationales Schiedsgericht vorgeſchlagen. 
Nachrichten aus Frankreich laſſen Folgendes zur Kenntniß 
kommen: Der Kriegsminiſter Thibaudin wird auf feiner Berei⸗ 

eng der nordöſtlichen Landestheile von den Generaldirectoren 
begleitet werden, da es ſich um Beſeitigung einiger kleinerer 
Waffenplätze im Norden und um Vergrößerung einiger Feſtungen 
an der Oſtgrenze handelt. — Der ſiegreiche Ausfall der Gar⸗ 
niſon von Nam⸗Dinh hat in Paris allgemeine Verwunderung 
erregt, denn keineswegs wurde ſo ſchnell ein franzöſiſcher Sieg 
in Tonkin erwartet. Die große Verluſtzahl der Anamiten ſucht 
man dadurch glaublich zu machen, daß man meint, der Oberſt⸗ 
lieutenant Badens, der in Nam“⸗Dinh befehligte, habe feinen 
Ausfall in Uebereinſtimmung mit dem Oberbefehlshaber in Ton⸗ 
kin, General Bouet gemacht und ſich bei ſeinem Rückzug auf 
eine andere, von Bouet abgeſandte Colonne geſtützt. Der Oberſt⸗ 
Lieutenant Badens ift übrigens, wie man erfährt, einer der beften 
Officiere der franzöſiſchen Marine⸗Infanterie, erſt 35 Jahre alt 
und der jüngfte Oberſtlieutenant der franzöſiſchen Armee. Er 
verließ die Militärſchule von St. Cyr 1869 und diente zuerſt 
am Senegal, wurde 1872 zum Hauptmann, 1878 zum Major 
und nach der Einnahme don Nam Dinh zum Oberſtlieutenant 
ernannt. Die Kriegsſchiffe, welche Frankreich nach Tonkin als 
Verſtärkung fandte, find jetzt alle an ihrem Beſtimmungsort an⸗ 


mit verklärter Mine, „ich wußte, daß ich in Ihnen einen Freund 
habe, auf den ich Knien kann. Sie glauben es vielleicht nicht, 
„aber ich verſichere Sie, ich bin in einer ſolchen Unruhe, in jo 
wirklicher Verlegenheit, daß ich nicht weiß, was ich anfangen 
ſollte, wenn Sie mir nicht helfen würden.“ 
„Sie in Unruhe, Fräulein Emmy?“ entgegnete Claremont 
ſchnell. „Sagen Sie mir Alles und verlaſſen Sie ſich auf mich, 
das ich Jedes, was Sie bedrückt, aus dem Wege räumen werde.“ 
„Ach, Sie wiſſen nicht, was Sie verſprechen,, erwiederte 
das junge Mädchen, traurig das ſchöne Haupt ſchüttelnd, bei 
lcher Bewegung die ſtrahlenden Diamant-Obrgehänge in hellem 
5 länzten. „Wenn einmal ein abgeſchmacktes Gerücht in 
lauf gebracht iſt, jo iſt es ſchwer, die Ohren der Welt ba- 
gegen zu verſtopfen.“ 

„Ach“, erwiderte Claremont ſchnell, indem er ſein Roß 
näher an den Wagenſchlag leitete. „Sie denken an die Geſchichte 
mit Richard Jottrat“. 

Ja“, antwortete das junge Mädchen, indem ein leiſes 
Erröthen ihre Wangen färbte, was ebenſo gut für eine Zornes⸗ 
röthe gelten konnte „Man hat mir heute Morgen geſagt, es 
gehe das Gerücht, ich jet mit ihm verlobt. Es it nun freilich 
wahr, daß wir in unſerem Hauſe ſeinen Beſuch empfangen 
8 aber bis zu einer Verlobung — nein, es iſt zu ab⸗ 

ulich!“ 
I" Thränen des Zornes hingen in ihren Wimpern, die dem 
ſchönen Geſichte in den Augen ihres Begleiters einen neuen, un⸗ 
widerſtehlichen Reiz verliehen. 

„Ach, ich verſtehe, Fräulein Emmy“, erwiderte er. „Ich 
ſoll auf alle Weiſe dieſem Gerüchte widerſprechen und es zum 
Schweigen bringen“. 

„Das war die Gefälligkeit, um die ich Sie bitten wollte“, 
entgegnete fie eifrig. „Sie wiſſen, eine junge Dame iſt ohn⸗ 
mächtig gegen ein gegen fie ausgeſtreutes Gerücht. Wollen Sie 
mir allo helfen, die böſen Zungen zum Schweigen zu bringen?“ 

„Ueberlaſſen Sie es mir. Alles zu ordnen“, ſagte Claremont 
voll Eifer, ſich den ſchönen Mädchen gefällig zu erweiſen. Heute 
Abend noch werde ich in unſerem Club Gelegenheit nehmen, 
dieſes thörichte Gerücht Lügen zu ſtrafen und id verſpreche 
Ihnen, daß es nicht länger Ihre Ruhe ſtören ſoll“. | 
„O, Dank, tauſend Dank!“ rief Emmy aus und reichte mit 


gekommen. Das durch die Atalante verſtärkte Geſchwader des 
Admirals Meyer hat Haiphong verlaſſen, um ſeinen gewöhn 
lichen Dienſt an der chineſiſchen und japaniſchen Küſte wieder 
aufzunehmen. Gegen Ende Auguſt wird der kürzlich von Toulon 
abgegangene Kreuzer Touville zu ihm ſtoßen. Der Contre⸗ 
Admiral Touville befehligt gegenwärtig das Geſchwader an der 
Küſte von Tonkin und Anam. 

Die franzöſiſche Deputirten kammer hat am Mittwoch 
das Geſetz über die Juſtizreform ſo, wie es der Senat amendirt 
hatte, angenommen. Während dreier Monate hat darnach der 
Juſtizminiſter die Befugniß, den Richterſtand im „reinigen“. — 
Nach Annahme der Eiſenbahnverträge iſt die Vertagung der 
Kammern zu erwarten. 

In Italien werden die großartigen militatriſchen Manöver, 
welche alljährlich gegen Ende Auguſt ftattfinden, diesmal auf 
der Ebene zwiſchen Piacenza und Aleſſandria, welche den Schau⸗ 
platz aller italieniſchen Kämpfe der Vergangenheit bildete, abge⸗ 
halten werden. Den Mittelpunkt der Operationen wird Voghe ra 
bilden. Der König wird den Manövern, wie in der Regel, auch 
in dieſem Jahre beiwohnen, und anlägzlich derſelben zwei große 
Revuen, die eine in der Stadt Woghera ſelbſt, die andere in der 
Umgebung derſelben, abhalten. 

Auch aus der Türkei werden neuerdings regere Beſtre⸗ 
bungen auf dem militäriſchen Gebiete fignalifirt. 
Conſtantinopeler Telegramm des „Peſter Lloyd“ 


ſtärkte Centraliſation der Armeeverwaltung. 
ſoll 4½ Millionen Pfund koſten und 
führt ſein. In Conſtantinopel ſelbſt 
von Schulregimentern begonnen werden. 


Eine Dorfgeſchichte, 


wie fie die Phantaſie elner George Sand nicht erſchütternder 
auszuſinnen vermocht hätte, bildet den Stoff eines Juſtizdramas, 


welches in den nächſten Tagen vor den Geſchworenen des Dor 


dogne⸗Departements in Frankreich ſeinen Abſchluß finden wird. 
Zwei Dorfkinder, Camille und Nadalette. Beide dem begüterlen 


Bauernſtande angehörig, lernten ſich vor Jahren kennen und lieben. 


Camille war der hübſcheſte Burſche der ganzen Gegend, dabei 
nicht ohne Schulbildung, fleißig und offenherzig. Als Erbe eines 
blühenden Bauerngutes, welches er mit ſeiner alten Mutter be⸗ 
wirthſchaftete, ſchien er eine gute Partie für Nadalette, die 
Tochter eines gleichfalls begüterten Bauern eines Nachbardorfes, 
zu ſein, welcher außer ihr noch einen Sohn aus zweiter Ehe 


beſaß. 
Der junge Mann warb um das Mädchen, 
urückgewieſen, 


geworden. 

Drei Jahre vergingen in dieſer Weiſe, drei Jahre Mengen 
Hoffens, ungeſtillter Sehnſucht. Wohl trafen fie ſich allabendl ch, 
wenn die Witterung es irgend erlaubte, an einem lauſchigen 
Platze im Walde. 
auf die Dorfſtraße hinaus und verſchwand dann regelmäßig 


liebte harrte 


allgemein bewunderte. 


Endlich, als der Termin zur Mündigſprechung Nadalette's 
herangekommen war, erneuerte Camille ſeine Schritte bei dem 
Vater des jungen Mädchens. Er wurde in rauher Weiſe abge⸗ 
wieſen. Vergebens legten ſich die angeſehenſten Nachbarn und 
ſelbſt der Pfarrer ins Mittel; die Starrköpfigkeit des alten 
Bauern zeigte ſich unüberwindlich. Unter dieſen Umſtänden blieb 
den jungen Leuten nur ein Ausweg, die Erzwingung des Ehe 
conſenſes auf gericht ichem Wege. Die Behörden ſprachen Na⸗ 
dalette das Recht zu, mit Camille, gegen deſſen Werbung kein 
rechtsgültiger Einwand vorlag, zur Trauung zu ſchreiten; das 


Aufgebot erfolgte und der Tag der Hochzeit wurde feſtgeſetzt. 


Noch am Vorabende dieſes ſo lange und bange erſehnten 


freundlichem Lächeln dem jungen Manne die Hand. „Ich weiß 
nicht, wie ich Ihnen je danken kann, denn Sie erweiſen mir in 


Wahrheit einen großen, einen ſehr groben Dienſt!“ 


Claremont ergriff ihre zarte, kleine Hand und drückte ſie an 


ſeine Lippen. 


„Eines Tages könnte ich Ihnen wohl einen Weg angeben, 
wie Sie den Dienſt, wie Sie es nennen, wettmachen können“, 


ſagte er ſehr beziehungsvoll, dabei einen heißen Blick in das 
ſtrahlende Auge des jungen Mädchens verſenkend. 


Sie erröthete verwirrt. Sie fühlte wohl, daß Claremont 
ſie durchſchaut habe, aber was fragte ſie danach? Errang ſie 
doch ihren Willen, wenn Claremont ſich auf ihre Seite ſtellte 


und dem Gerede, daß ſie mit Richard verlobt ſei, auf alle Weiſe 
widerſprach. Stand fie dann doch makellos da; was weiter 
kommen könne, kümmerte ſie wenig. Indeſſen war ſie zu ver⸗ 
wirrt über ſeine Antwort, deren Sinn ſie wohl verſtanden hatte, 
als daß ſie jetzt noch weiter ſich mit ihm hätte unterhalten 
mögen. Sie reichte daher nochmals ihrem Verbündeten die 
Hand und ſagte ihm Lebewohl, zugleich dem Kutſcher befehlend, 
weiter zu fahren. 

Claremont zog den Hut, hielt ſein Roß an und ließ den 
Wagen mit ſeiner ſchönen Infaſſin vorbeirollen. Dann wandte 
er Kö nach der entgegengeſetzten Richtung, aber als er fortritt, 
bemerkte Richard in ſeinen Zügen ein Lächeln ſchadenfrohen 
Triumphes. 

4. Capitel. 


Veberliftet. 

Man kann ſich wohl denken, daß weder die Scene, deren 
unbemerkter Zeuge er ſoeben geweſen, noch das Geſpräch, das 
er ſo unfreiwillig belauſchen mußte, irgend wie dazu beitragen 
konnte, das verbitterte Gemüth des jungen Detectivs zu be⸗ 
ſänftigen. 

Doch ihm ſollte keine Zeit dazu bleiben, ſeinen nichts we⸗ 
niger als freundlichen Gedanken nachzuhängen. 

Kaum wac der Wagen, in welchem das ſchöne Fräulein 
Ainsley ſaß weitergefahren und eben hatte Arthur Claremont ſein 
Roß in entgegengeſetzter Richtung gewendet, als der junge Mann, 
den Richard bis dahin ſo beharrlich beobachtet und bewacht hatte, 
ſich von feiner Bank erhob, ſich umblickte, wie um ſich zu 5 10 
gewiſſern, daß er unbeobachtet ſei und ſeinen gehelmnißvollen 


Nach einem 
hat der Sultan 
das Reorganiſations⸗Statut für die türkiſche Armee genehmigt. 
Daſſelbe wird noch während des Bairamfeſtes publicirt und be⸗ 
zieht ſich insbeſondere auf eine raſchere Mobiliſirung und ver⸗ 
Die Organtſation 
in einem Jahre durchge⸗ 
wird mit der Errichtung 


wurde jedoch 
weil ſein freimüthiges Weſen dem verſchlagenen 
und hinterliſtigen alten Bauer nicht zuſagte und auch weil der 
Stiefbruder Nadalette's, welcher Letzterer ihr mütterliches Erb- 
theil mißgönnte, die Heirath zu hintertreiben ſuchte. Die Nei⸗ 
gung der beiden jungen Leate war indeß eine jo reine und auf- 
richtige, daß ſie beſchloſſen, nicht von einander zu laſſen und zu 
warten, bis der Vater anderen Sinnes oder Nadelette mündig 


Nadalette wanderte mit ihren . 
6 5 
rend die Freundinnen Wache hielten, auf einem Waldpfade, der 
zwiſchen Felſen und Geſtrüpp zu dem Orte führte, wo der Ge⸗ 
Die ganze Gegend wußte um das Verhältniß, 
deſſen Reinheit Niemand bezweifelte und deſſen Innigkeit man 


Tages ſandte Camille einen alten Bauern, mit dem er befreundet 
war, zu dem Vater Nadalette's, um dieſen zu bewegen, fein Kind 
nicht durch Fernbleiben von der Hochzeit zu betrüben. „Aus 
dieſer Hochzeit wird überhaupt nichts,“ antwortete der hartherzige 
Vater mit finfterem Blick, während der Stiefbruder Nadalette's 
hämiſch lachte. 

Am nächſten Morgen begab ſich Nadalette, mit dem bräut⸗ 
tichen Kranze geſchmückt und von ihren Freundinnen geleitet, zur 
Mairie voll banger Ahnungen, weil der Geliebte am Abende 
vorher — zum erſten Male ſeit der Bekanntſchaft — nicht zum 
gewohnten Stelldichein erſchienen war. 

Auf der Mairie harrte man lange vergebens. 

Plötzlich erſchien der alte Bauer, der Tags zuvor noch mit 
dem Vater Nadalette's verhandelt hatte, und meldete, daß Ca⸗ 
mille am Vorabende nicht unter das Dach ſeiner Mutter zurück; 
gekehrt und nirgendwo zu finden jet. 

„Die Elenden haben ihn umgebracht,“ rief Nadalette mit 
einem Schrei des Entſetzens. 

In dieſem Augenblicke trat ein junges Mädchen aus dem 
Nachbardorfe zu der jammernden Braut und erzählte, doß ſie 
Camille noch am Abend vorher in dem Augenblick geſehen habe, 
da er ſich zu dem gewohnten Stelldichein im Walde begab Das 
junge Mädchen ſelbſt hatte ſeit Jahren in hoffnungsloser Liebe 
für den ſchönen Burſchen geſchwärmt und war ihm auf Schritt 
und Tritt gefolgt. Auch wenn er Abends an verſchwiegener 
Waldesſtelle mit der Verlobten Küſſe und Liebesſchwüre tauſchte, 
hatte, ohne daß er es ahnte, die Erzählerin ihn beobachtet. Sie 
hatte am Abende vor der Hochzeit, derſelben qualvollen Neugier 
gehorchend, Camille nachgeſpürt und ihn im Dickicht verſchwinden 
ſehen; hatte dann plötzlich einen Angſtruf vernommen, der ihr 
das Blut in den Adern erſtarren machte und — war voll Schre⸗ 
cken geflüchtet 

Dieſe Erzählung ließ über das Schickſal Camille's kaum 
noch einen Zweifel übrig. Man folgte dem Mädchen in den 
Wald und dort, wenige Schritte von der Stelle, wo er mit 
ſeiner Braut zu koſen pflegte, fand man ihn mit einer klaffen⸗ 
den Wunde in der Stirn entſeelt in ſeinem Blute liegen. 

Ueber die Urheber der Mordthat war nur eine Stimme; 
der Stiefbruder Nadalette's wurde ſofort verhaftet, während trotz 
ſchwerwiegendſter Verdachtsmomente der Vater Nadalette's auf 
Bitten der Letzteren vorläufig freigelaſſen wurde. 

Nadalette lebt ſeit jenem Unglückstage im Hauſe der Mutter 
ihres Verlobten; ihr Bruder und ihr Vater erſcheinen in dieſen 
Tagen vor den Geſchworenen. Der Proceß wird Aufklärung 
über die letzte tragiſche Scene dieſes Lieb⸗sromans und voraus⸗ 
ſichtlich auch Sühne der begangenen Frevelthat ſchaffen. 


Trovinzial-Aachrichten 


Thorn, 3. Auguſt. Auf den in dieſem Jahre abzuhal⸗ 
tenden Kreisſynoden ſind, wie das Conſtitorium für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen jetzt beſtimmt hat, auch Neuwählen für Provinzial⸗ 
ſynoden zu vollziehen. 

Die Betriebs⸗Abnahme der Weichſelſtädte⸗Bahn iſt, wie ver⸗ 
lautet, vorgeſtern erfolgt. 

— Aus ſtpreußen, 3. Aug. Ein Artikel des Königs⸗ 
berger „Evangeliſchen Gemeindeblatts“ erörtert die Gründe, aus 
welchen dem neu ernannten zweiten Generalſuperintendenten, bis⸗ 
1 Conſiſtorialrath Taube, trotzdem deſſen Geſchäftsführung 
ür Weſtpreußen beſtimmt iſt, nicht Danzig, ſondern Königsberg 
als Wohnſitz angewieſen wochen iſt. Es geſchieht, meint das 
Blatt, weil in Königsberg das Conſiſtorium ſich befinde, und 
ein Conſiſtorium für Weſtpreußen wohl noch lange nicht erſtehen 
werde. Weſtpreußen mit eigenem Kirchenregiment, das heißt als 
beſondere Kirchenprovinz, ſei gar nicht lebensfähig, weil die Zahl 
der Eoangeliſchen und Geiſtlichen hier nur klein, das ganze 
evangeliſche Kirchenweſen faſt noch im Werden und die Dotirung 
der geiſtlichen Stellen meiſt eine ganz geringe ſei. Für die 
Fetten der Geiſtlichen ſei aber Regel, daß dieſelbe immer in 
derſelben Kirchenprovinz ſich vollziehe. „So lange“, heißt es 
am Schluſſe der Ausführungen, „Oſt⸗ und Weſtpreußen gemein⸗ 
ſam eine Kirchenprovinz bilden, muß es auch daran liegen, daß 
wirklich eine Einheit, eine innere Einheit beſteht und gepflegt 
wird, und daß entgegenſtehende Sonderbeſtrebungen möglichſt 
niedergehalten werden.“ 

Die von dem Bezirks. Eiſenbahn⸗Rath in Bromberg am 20. 
März d. J. getroffene Wahl der Herren Landesdirector Dr. Wehr 
zu Danzig und Landrath v. Nathuſius zu Obornik zu Mitglie- 
dern des Landes⸗Eiſenbahn⸗Rathes war vom Landwirthſchafts⸗ 


Gang wieder aufnahm, indem er den Park verließ und in eine 
auf denſelben führende Straße hineinſchlenderte. 

Glücklicherweiſe ſetzte die Menge der heimkehrenden Spazier⸗ 
gänger den neuen geheimen Polizeiagenten in den Stand, dem 
dem jungen Menſchen in ſolcher Entfernung zu folgen, um ihn, 
ohne Verdacht zu erregen, im Auge behalten zu können. Nach⸗ 
dem er auf ſolche Weiſe ihm durch drei oder 4 Straßen nach⸗ 
geſchlichen war, bemerkte er. wie der junge Mann die Häuſer, 
an denen er vorbeiging, genau prüfte, wie um eine unbeſtimmte 
Erinnerung wieder in's Gedächtniß zurückzuruſen. 

Plötzlich ſah er den Späher die Stufen eines großen, aus 
behauenen Steinen gebauten Hauſes hinaneilen und die Glocke 
ziehen. Faſt unmittelbar darauf wurde ihm geöffnet, er trat 
ein, und mit lautem Schalle ſchloß fi die Thur hinter ihm. 

Richard zögerte nicht, ihm ungeſäumt zu folgen. Er wußte, 
daß das Zeichen, das ihn als Detectiv beglaubigte, ihm ſeine 


Schritte, die er einſchlagen wollte, um ein Bedeutendes erleichtern 


mußte. Er ging alſo ohne Zögern die Stufen hinauf. Der 
Anblick mehrerer Hausglocken verwirrte freilich den jungen Bes 
amten etwas, aber ſeine Rathloſigkeit währte nur wenige Se⸗ 
cunden. Vor allen Dingen mußte er Eintritt in das Haus er- 
langen. 
geSchnel entſchloſſen zog er deshalb an einem Glockenzuge 
nach dem andern. Nicht wenig erſtaunte er aber, als er be⸗ 
merkte, daß die Thür ſich nicht öffnete, obgleich er auf der inne⸗ 
ren Seite deutlich als Antwort auf ſein Klingeln jenes Geräuſch 
vernahm, welches durch die bequeme Einrichtung hervorgerufen 
wird, durch welche die. Dienſtboten in den oberen Stockwerken die 
Hausthür öffnen können, ohne die Treppe hinabzuſteigen. 
Eine furchtbare Aufregung bemächtigte ſich Richard Jottrat's. 
Der Gedanke, daß der Flüchtling, den er mit unentwegter Be⸗ 
harrlichkeit ſeit Stunden verfolgt und bewacht hatte, ihm trotz 
alledem jetzt dennoch entkommen könnte, raubte ihm faſt die Be⸗ 
ſinnung, und wie — wenn die Bewohner dieſes Gebäudes gar 
mit dem Verbrechen im Einvernehmen ſtänden? Er mußte um 
jeden Preis in das Innere des Hauſes eindringen Der Spion 
durfte ihm nicht entkommen.] Ohne deshalb zu zögern, pochte er 
laut gegen das Hausportal. Athemlos lauſchte er ſodann auf 
jedes Geräuſch, das ſich von innen her vernehmbar machen würde. 
(Fortſetzung folgt.) 
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miniſter beanſtandet worden, weil jeder der genannten Herren 
ein öffentliches Amt bekleide, welches ſie zwinge, an dem Amts⸗ 
tze zu wohnen und ihnen nicht geſtatte, ſich dauernd mit der 
Landwirthſchaft practiſch zu beſchäftigen. Der Bezirks ⸗Eiſenbahn⸗ 
ath beſchloß dann in ſeiner letzten Sitzung, von einer Neuwahl 
bſtand zu nehmen und dem Landes ⸗Eiſenbahn-Rath die weitere 
Entſcheidung zu überlaſſen, da von einer miniſteriellen Beſtäti⸗ 
gung der Mitglieder des Landes⸗Eiſenbahn⸗Raths in dem be⸗ 
treffenden Geſetz nirgend die Rede jet. Nunmehr hat der Miniſter 
für Handel und Gewerbe in Uebereinſtimmung mit den Miniſtern 
für Landwirthſchaft und für öffentliche Arbeiten entſchieden, daß 
das Geſetz vom 1. Juni 1882 keinerlei Anhalt dafür biete, daß 
der Landes⸗Eiſenbahn⸗Rath berechtigt ſei, die Legitimation feiner 
Mitglieder ſelbſtſtändig zu prüfen, es vielmehr Sache der Staats⸗ 
regierung jet, darüber zu wachen und event. zu befinden, ob die 
von den Bezirkseiſenbahnräthen gewählten Mitglieder und Stell⸗ 
vertreter des Landes⸗Eiſenbahn⸗Rathes den Anforderungen und 
Vorausſetzungen des Geſetzes vom 1. Juni 1882 entsprechen. 
ie Neuwahl iſt nunmehr auf die Tagesordnung für die nächte 
Sitzung des Bezirks Eiſenbahn⸗Raths geſetzt. 

Am Dienſtag tagte zu Danzig die Delegirtenverſammlung 
des Weſtpreußiſchen Provinzal⸗Lehrervereins, welche an Stelle 
der in Elbing anberaumten, aber aufgehobenen Generalver- 
ſammlung vom Vorſtande einberufen war Am ſelben Tage hielten zu 
Elbing die Directoren der höheren Lehranſtalten von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ihre Jahres- Conferenz ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand u. a. ein Referat über das Thema: „Wie kann 
den Primanern der Gymnaſien und Realſchulen unbeſchadet der 
erforderlichen Gleichmäßigkeit der Ausbildung eine größere 
Freiheit und Selbſiſtändigkeit der Studien gewährt werden?“ 
Wie es heißt, ſoll von mehreren Seiten der Vorſchlag gemacht 
ſein, den Curſus der Prima auf drei Jahre zu verlängern da⸗ 
gegen die Unterichtsſtunden in den beiden letzten Jahren ganz 
bedeutend zu beſchränken. 

— Dt. Eylau, 1. Auguſt. Am vergangenen Sonntage 
wurde aus dem Nachmittagzuge, zwiſchen den Stationen Dt. 
Eylau und Sommerau, ein Schuß aus einem Terzerol abge⸗ 
feuert. Der dienſtthuende Schaffner begab fi ſofort zu dem 
Wagen (IV. Klaſſe), aus dem der Schuß fiel, und ermittelte 
auch bald den Thäter in der Perſon eines Inſtmannsſohnes 
aus Stärkenau, welcher das Terzerol hier gekauft haben will, 
und dafjelbe dann doch wohl auf der Fahrt ausprobiren wollte. 

ls der Zug in Sommerau hielt, wurde er von dem betreffen ⸗ 
deu Schaffner dem dortigen Bahnvorſieher übergeben, welcher 
das Terzerol confiscitte und das Weitere veranlaßte. 

— Zempelburg, I. Auguſt. Geſtern Abend wurde hier 
aus dem 2 Meilen entfernten Dorfe Waldau ein Schäfer ein⸗ 
gebracht und dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe übergeben, welcher 
leinen Brodherrn, den Beſitzer v. S., mit einer ganzen Zahl 
von Meſſerſtichen Schwer verwundet hatte. Der Thäter ſoll 
unzufrieden über das verabfolgte Eſſen geweſen ſein. v. S, 
welcher früher bier Volksſchullehrer war, ließ ſich ſpäter als ſog. 

underdoctor in Waldau nieder und hat ſich dort durch lucra⸗ 
tive Praxis ein bedeutendes Vermögen erworben. — Die Roggen ⸗ 
ernte hat wegen des beſtändigen Regenwetters nur geringen 
Fortgang und zeigen die Garben bereits recht bedeutenden 
Auswuchs. 


Jocales. 
Thorn, den 3. Auguſt 1883. 
— Die ungariſche Knaben Capelle, von deren Ankunft wir 


geſtern berichteten, gab geſtern im Stadttheater ihr erſtes Concert, zu 


dem ſich trotz der nicht ausreichenden Bekanntmachung noch eine ziem⸗ 
liche Zahl Zuhörer eingefunden hatte. Die Erwartungen aber, welche 


der Impreſario der Capelle begt, dürften ſich erſt in dem heute im 


Sommer - Theater ſtattfindenden zweiten Concerte in dem Er⸗ 
ſcheinen zahlreichen Beſuchs erfüllen. Wenn wir dazu für dieſes 
und das folgende Concert beizutragen vermögen, ſo kann 
es an unſerer beſten Empfehlung nicht feblen. Eigenthüm⸗ 
lich, wirkungsvoll, wie in ihrer äußeren Erſcheinung iſt die 


Capelle auch in dem, was fie leiftet. Steht man die aus 35 meiſt ſehr 


lugendlichen Mitgliedern zuſammengeſetzte Capelle in ihrer kleinſamen 
ungariſchen Nationaltracht noch kurz vor dem Auſftact, fo erfüllt der 
Anblick des das Tuba anſetzenden kleinſten dieſer 8 —20 Jahre alten 
Muſikanten und ſeiner jugendlichen Collegen nicht mit großer Zuverſicht auf 
en durch das gut gewählte Programm gebotenen Kunſtgenuß. 


s ändert ſich aber der Eindruck, ſowie der Dirigent, Herr ee 
präciſe 


eine jugendliche Künſtlerſchaar in's Treffen führt. Der 
inſatz, die gute Stimmung und das exacte Spiel verrathen 
chon in den erſten Tacten die durchgebildeten Muſiker und nachdem 
eine Abtheilung des Programms ausgeführt und man den Erz⸗ 
berzog⸗Joſeph⸗Marſch, die Semiramis = Ouverture, den Walzer 
„Jugend = Träume” und die Donizetti'ſche Cavatine aus „Die 
Corinther“ gehört, iſt die Befriedigung bereits eine vollſtändige. 
Man bat die Eigenthümlichkeiten der ungariſchen Muſik in den ver⸗ 
ſchiedenſten Lagen erkannt, Gelegenbeit gefunden, die ausgezeichnete 


Harmonie und die Wertigkeit der Muſiker zu bewundern, vielleicht auch 


bat man noch den Eindruck, es fehle dem Vortrag dieſes Orcheſters, der 
die Janitſcharen-Muſik jo günſtig bebende energiſche Rhytmus. Von 


dieſem Glauben aber bekehren ſofort die erſten Klänge des 
Wagner'ſchen Einzugsmarſches aus Tannhäuſer und was an 
anderen Eindrücken noch feblt bieten die folgenden Pro⸗ 


gramm⸗Piecen (Cornville⸗Quadrille, Kärntner Lieder, Juriſten Czardas, 

. arſch aus Bettelſtudent, Fantaſie für Cornet à Piſton, Trovatore⸗ 
Potpurri und eine Strauß'ſche Schnell⸗Polta). In allen Programm: 
ummern entwickelt ſich die ausgebildete Kunſtfertigkeit, der nationale 

Hauch und die Originalität. Alles das iſt das Anziehende an dieſer 

eigenthümlichen Capelle und wird ihr überall den Beifall und viele 
reunde ſichern. 


— Searle⸗Beneſize⸗Concert. Für gewöhnlich recht gemüthlich 


verlaufende Geſellſchaften hat man anderwärts den hier weniger belann⸗ 
ten Namen „Kränzchen“. Er bezeichnet einen zwanglos und in bunter 
Reihe verſammelten Theil der beſſeren Geſellſchaft, der, in ziemlich aleich⸗ 
dea digen Elementen vertreten, die Vorzüge eines familiären Feſtes mit 
er Ungezwungenheit des freien Verkehrs vereint. Zu einem ſolchen 
Anmien batte geſtern das Concert im goldenen Löwen zu Moder den 
uſtoß gegeben. Herr Kadatz hatte die entſprechende Einrichtungen ſebr 
gut getroffen, lieferte den Herren wie den Damen comvenirende Er⸗ 
iſchungen in beſter Qualität und ebenſo wirkte die concertirende Geſell⸗ 


aft wieder recht lobenswerth. Man unterhielt ſich ſebr gut und noch 


Was die ſpäter arrangitte Tanzbeluſtigung eine reichlich genoſſene 
diele ſebr angenehme Abwechslung bot. 


ſchaft er Bildiehiehen der Friedrich: Wilhelm Schützen · Brüder 


ein ne beute Nachmittag 5 / Uhr zum Schluß. Nachdem die Scheibe, 
20 benliſcher Hahn mit breiter Schärpe, abgebolt, wurden zunächſt die 
Die ben, Schüſſe, auf welche die 26 Silberpreife entfallen, außgemefien. 


len drei Schüſſe haben abgegeben die Herren Borlichowsli, 


tange und Görges. 


— Wer poluiſche Handwerker⸗Verein hat den künftigen Montag 
8 Uhr Abends zur außergewöhnlichen General⸗Verſammlung beſtimmt. 
— Es wird betathen in welcher Weiſe die 200 jährige Befreiung Wiens 
durch den König Johann Sobieski gefeiert werden fo. 

— Die Extrazüge nach Ottlotſchin ſind nun eingeſtellt. Eine 
bezügliche Bekanntmachung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Am tes giebt heute 
Kenntniß davon, daß der für nächſten Sonntag erwartet geweſene 
Extrazug ſchon ausfällt. 

— Znrückgekehrter Dieb. Am 21. Juni er. trafen ſich zu Buchta⸗ 
krug Zweie beim Schnaps. Der Eine, Franz Kowalski, vertrug ſein 
Quantum, der andere aber batte zu viel und ſchlief ein. Beim Erwachen 
ſah er Kowalski nicht wieder aber auch ſein Bündel mit Taſchentuch, 
Stiefeln und einem Riemen war verſchwunden. Geſtern traf zufällig 
der Beſtohlene den Kowalski auf der Straße, faßte denſelben ab und 
führte ihn der Polizei zu. Hier ſtellte ſich beraus, daß Kowalski feiner 
Zeit mit den geſtohlenen Sachen nach Polen entwichen war, wo 
er die Stiefel verkauft haben will. Als es ihm dann unter ruſſiſcher 
Herrſchaft nicht mehr gefiel, zam er wieder, lief aber grade der Nemeſis 
in die Arme. 

— Eingeſperrt wurden laut Polizeibericht 5 Perſonen. 

— Lotterie. Bei der geſtern, am 2. Auguſt, fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 168. Lotterie fielen: 

2 Gewinne von 6000 A auf Nr. 33 937 52517. 

39 Gewinne von 3000 A auf Nr. 300 3560 7120 8113 
13352 16 143 16843 18 389 22377 22 990 23 896 26 549 27492 
28 142 29 744 30 492 33 360 33 469 34746 40891 48 545 51164 
51484 54 393 55 947 57 405 57 450 57 863 59 438 60 573 60 722 
61461 64 846 65 283 75 733 85 356 89 766 90 689 94 528. 


Aus Nah und Fern. 


(Ueberſchwemmung des Oderthales.) Ratibor, 27 
Juli. Eine Kataſtrophe, wie fie nur allzuſehr an die Schrecken 
der Ueberſchwemmung des Jahres 1880 nnd ihre ak Fol: 
= erinnert, iſt abermals über die Bewohner des Oderthales ge⸗ 
ommen. Die Oder, welche geſtern gegen Abend ſchon ufervoll 
war, iſt während der Nacht in Folge der auch im Gebiete der 
Oſtrawitza, Olſa, Motawka und Branka niedergegangenen wolken⸗ 
bruchartigen Regengüſſe ausgetreten und hat die Ernte der Ufer⸗ 
fluren fortgeſchwemmt. Die Bewohner aller Uferortſchaften wurden 
ſchon im Laufe des geſtrigen Morgens von der drohenden Ueber⸗ 
ſchwemmungsgefahr benachrichtigt, und dennoch haben nur wenige 
das in Stiegen ſtehende Getreide aus der Waſſernähe fortgeſchafft. 
Noch geſtern Abend um 8 Uhr wurden Beſitzer in Stiegen auf⸗ 
geſchichteten Getreides darauf aufmerkſam gemacht, daß für die 
Nacht das Hochwaſſer der Olſa und Oſtrawitza von oberhalb an⸗ 
geſagt ſei und daraufhin förmlich gebeten, Hand anzulegen und 


Die Leute tröſteten ſich, wie der „O. A.“ ſchreibt, mit der Hoff⸗ 
nung: „daß es wohl nicht ſo ſchlimm werden würde“, und heute 
iſt das Getreide theils fortgeſchwemmt, theils liegt es, wo es der 
Strom nicht traf, verſchlemmt im Waſſer. Eine halbe Stunde ober⸗ 
halb und unterhalb der Lüche Stand ſind viele Hunderte von Stiegen 
Getreide heute Morgen gegen 5 Uhr theilweiſe angeſchemmt, theil⸗ 
weiſe aufgeſicht worden. Die Größe des Schadens überſieht man 
erſt von einer hochgelegenen Stelle oder einem Thurme. Niedane 
iſt völlig unter Waſſer, um Rendza, Thurze, u. ſ. w. iſt nur 
eine Waſſerfläche ſichtbar, in der man eine Unmaſſe von Getrei⸗ 
ſtiegen umherſchwimmen ſieht. Bei all dem Unglück, von dem die 
Bewohner der Uferortſchaften abermals heimgeſucht ſind, iſt es 
ein Glück, daß günſtiger Wind (Südweſt) eingetreten iſt. Der 
Himmel iſt zwar nicht woſkenfrei, verheißt aber auch nicht Regen. 

— Eine ungewaſchene Braut.) Auf dem Mainzer 

Standesamte erſchien vor einigen Tagen ein Pärchen, um ſich 
trauen zu laſſen. Der Standesbeamte ſah ſich indeſſen veran⸗ 
laßt, die Braut hinwegzuſchicken, damit dieſe ſich erſt umkleiden 
möge. Dieſelbe war nämlich ungewaſchen und ungekämmt und 
in vollſtändig ſchmutzigem Arbeitsanzug auf das Standesamt 
e um ſich mit dem Manne ihrer Wahl verbinden zu 
aſſen. Dem Frauenzimmer wurde bedeutet, daß ſie in reiner 
Kleidung erſcheinen müſſe. 

— (Ungünſtiger Erfolg.) Aus Rom wird berichtet: 
Eine Schülerin der vierten Volksſchulklaſſe halte der Königin 
Margherita zu ihrem vor einigen Tagen ſtattgehabten Geburts⸗ 
feſte ein paar ſelbſt verfertigter Strümpfe geſandt. Die Königin 
erwiederte dieſe Gabe, indem ſie der Kleinen ebenfalls ein Paar 
Strümpfe ſchickte, wovon der eine mit Silberſtücken, der andere 
mit Bonbons angefüllt war Daneben lag die Bitte, die Kleine 
möge fi außern, welche Füllung ihr größere Freude gemacht, 
da Ihre Majeſtät geſonnen wäre, gelegentlich die Sendung zu 
wiederholen. Die Kleine antwortete auf vielfach linirtem Papier: 
„Liebe Königin! Beide Strümpfe machten mir nur Verdruß, 
denn das Geld hat der Vater genommen, und die Bonbons die 
Geſchwiſter.“ 


== Letzte Voſt. 

Berlin, 2. Aug. Der „Staatsanzeiger“ publicirt heute 
die bereits mitgetheilte Ernennung der Generalſuperindenten 
Baur für die Rheinprovinz, Rebe für Weſtfalen und Taube für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen unter ſpecieller Zuweiſung der Provinz 
Weſtpreußen als Amtsſprengel. 

Rheiniſche Centrumsblätter berichten, der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Stoll, jet, nachdem er eine Erbſchaft erhoben, von Raub⸗ 
mördern ſeines Geldes beraubt, ermordet und die Leiche in den 
Rhein geworfen worden. 


— ä ln 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
+ Berl han, 3. Auguſt. Waſſerſtand der Weichſel 1,91 
eter. 

i a za, 3. A „Bei der Urtheils⸗ 
Sa AN, 8 Tis a. Gs. 45 Proeeß nen 
den ſ am mtlich e ue klagten freige⸗ 
ſprochen . 


Muthmahliches Wetter am: 

4 Auguſt. Ziemlich ruhiges und vorherrſchend trocken 
bleibendes Wetter, zeitweiſe jedoch noch ſtrichweiſe bewölkt 
und nicht ganz ſicher vor geringen Regenfällen. 

5, Auguſt. Nach veränder ter Windrichtung gegen Weſte 
mildes und heiteres Wetter. 


6. Auguſt. Eintritt mehrere Tage andauernden heitern 
Wetters. N 


zu retten, was zu retten ſei. Die Mahnungen blieben unbeachtet. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

4. Auguſt. Sonnabend. Der Morgen und Spätnachmittag bis 
zum Abend iſt ſchön, der Vormittag und Nachmittag im Allgemeinen 
zerſtreut wolkig bis gewitterbaft. Nach Norden und Oſten zu iſt das 
Wetter noch mehr trocken, heiter und ſtellenweiſe wolkenlos, nach Süden 
und Weſten zu beſonders um die Mittagszeit und auch nachts gewitter⸗ 
haft mit Niederſchlägen. 

5. Auguſt. Sonntag. Morgens heiter, auf Mittag zu zerftreute 
Wolkenballen, nachmittags nach kurzer Aufbeſſerung dunkleres 2 
wölk, in Frankreich, der Schweiz und dem ſüdweſtlichen Deutſchland 
Gewitter; Spätnachmittags und Abends aufgebeſſert bis ſchön, beiter 
und noch warm; Spätnachts Niederſchläge. Es wird windig und kübler. 

6. Auguſt. Montag. Morgens noch gut, auf Mittag zu ſchleierig 
bei mattem Sonnenſchein, 1 dichter bedeckt, nachmittags kurze 
Zeit aufgebeſſert, dann wieder dunkel bedeckt und windig. Nachmittags 
und nachts find kurze Regenſchauer im Süden mit Gewitternatur wahr⸗ 
ſcheinlich. Auf den Abend zu heitert ſich der Himmel auf. 


Fonds- und Produßten-Vörſe. 


Danzig, den 2. Auguſt 1883. 

Weizen loco in ſchwachem Angebot und rubiger Stimmung, doc 
wurden feſte geſtrige Preiſe für die gehandelten 250 Tonnen gezahlt. 
Außerdem aber ſind noch 100 Tonnen alter Weizen zu unbekannt ge⸗ 
bliebenem Preiſe gehandelt. Bezahlt wurde für bunt 114/5--121pfd. 
161-180 Ar, hellbunt 123—124pfd. 182-188 „Age, für ruſſiſchen roth 
124—129/30pfd. 182—188 &,, rothbunt 129pfd. 188 Ar, bunt 119pfb 
175 A, für hellbunt 126pfd. 188 A pro Tonne. 

Roggen loco ferner theurer, und iſt bei einem Umſatz von nur 37 
Tonnen pro 120 Pfd. bezahlt für inlaͤndiſchen 142 Ag, für polniſchen 
verzollt 144 Ag, polniſchen zum Tranſit ſchmal 131 Ay pro Tonne. 

Gerſte loeo ohne Angebot. 

Weizenkleie loco polniſche geſtern zu 4,50 Ar pro Ctr. gekauft. 

Dotter loco ruſſiſcher zu 145 A pro Tonne. 

Senf loco rufſiſcher zu 6 Ag pro Ctr. verkauft. 

Heddrich loco ruſſiſcher zum Tranſit mit 160 Ar pro Tonne be⸗ 
zahlt. 

Winterraps loco geſtern noch in feuchter und naſſer verſchümmelter 
inländ. Qualität zu 260 A pro Tonne gekauft. 

Winterrübſen loco inländiſcher nach Qualität zu 296 300 Age pro 
Tonne verkauft. 

Spiritus loco 57 Ar Gd. 

Telegraphische Schlusscourse. 
Berlin, den 3. August. 
Fonds: (fest.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


2/8. 88. 


200 — 80900 — 85 
200 — 35.200 —50 


Russ. 50% Anleihe v 1877 94—50 94—60 
Poln. Pfandbr- 5% „ 63 — 200 63—10 
Poln. Liquidationsbriefe 55—30 55—20 
Westpreuss. do. 4% . 102 101—70 
Westpreuss. do. 4½% - 101— 20/100 


Posener do. neue 4% 

Oestr. Banknoten 
Weizen gelber pr. Sept- Oct.. 

Oct.-Novb. . a a 


. 101- 301101 —30 
.‚ 171-25/1171—15 
. 198—50|197- 50 
. 199— 2919850 


von Newyork loco . 116 11575 
Roggen loco Een . 150 150 
—̃ 1 . 152—591152—50 
Sept-Oct . . 5 . 154 153—75 
Octob-N ov. 1 | 154 
Rüböl Septemb.-Octb. ... 6630 66-80 
Octob.-Novb. bvb. 6640 66—40 
Spiritus loco . 58—30 58—10 
E 4.7. Scan 57—40) 57—60 
Sept Octob. . . 55--60| 55—60 


Reichsbankdisconto 40%, f Lombardainsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Auguſt; 5 Fuß 
am 2. Auguſt 4 Fuß 11 Zoll. 


Eingefandt. 


In vorletzter Nummer wurde in einem Eingeſandt eine „Ehrenfade 
der Stadt“ zur Sprache gebracht und ausgeführt, wie ſehr die „im 
Argen liegenden Verhältniſſe des Thorner ſtädtiſchen Muſeums“ der 
Abbülfe bedürftig ſeien. Zur Begründung der angeblichen Nothwendig⸗ 
keit wird ausgeführt, der Inſtandhaltung, Aufſtellung und Säuberung 
der im Muſeum befindlichen Gegenſtände ſei ſo wenig Sorgfalt ge⸗ 
widmet, daß auf einen zweiten Beſuch wohl verzichtet werde. Es könnte 
ja möglich fein, daß bei der Säuberung 1. B. der Herr Einſender 
auch noch eine Berieſelung wünſcht und ſeine Anſprüche über⸗ 
haupt ſich höher verſteigen, als es unter den angeführten Aus⸗ 
drücken gewöhnlich verſtändlich iſt, wollten wir uns aber am ge⸗ 
wöhnlichen Begriffe halten, dann kann dem Herrn Einſender gegenüber 
von Jemand, der auch das Muſeum aus häufigen Beſuchen kennt, denn 
doch erwidert werden, daß die Inſtandhaltung, Aufſtellung und Säube⸗ 
rung nichts zu wünſchen übrig läßt. Möglich könnte fein, daß der 
Herr Einſender unglücklicher Weiſe gerade zu einer Zeit das Muſeum beſuchte, 
als dort eine Scheibe zerbrochen geweſen und ehe der Schaden reparirt 
werden konnte, der wirbelnde Straßenſtaub die Lücke gefunden hatte und 
nun erſt wieder entfernt werden mußte. — Ganz im Gegenſatz zu dem 
vorhergegangenen „Eingeſandt“ iſt Zweck dieſer Zeilen, zu conſtatiren, 
daß kein Tyorner ſich zu genen braucht, Beſuchern und ſelbſt den vor⸗ 
nehmſten, das Muſeum zu zeigen, kürzlich hat auch noch der Herr Obere 
bürgermeiſter Pohlmann aus Graudenz daſſelbe beſichtigt, großes In⸗ 
tereſſe dabei gezeigt und es wird nicht verlauten, daß die Deputation, 
welche den Gaſt führte, Veranlaſſung hatte, ſich wegen des Mufeums zn 
geniren. — In einem Theile nur iſt dem Einſender recht zu geben und 
zwar in Betreff der Münzenſammlung. Diefelbe ift leider nicht, kata⸗ 
logiſirt und ausgelegt, aber ein triftiger Grund verhindert dies. 8 
fehlt an einem Münzenkundigen. Es würde aber ſchwerlich die Bewib igung 
der Koſten für die Beſtellung eines Muſeums⸗Numismatikos von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu erlangen fein. Vielleicht wäre aber 
der Herr Einſender, welcher für die Münzen⸗Sammlung beſonderes 
Intereſſe zu haben ſcheint, im Stande und erbötig, jeine guten Dlenſte 
der Stadt für das Muſeum anzubieten. Das wäre gewiß dankenswerther 
als die Bemängelung nicht vorhandener Mißſtände. — po. 


Wie wir bören, iſt auf den Vorſtädten eine Petition in Umlauf 
geſetzt, worin der Magiſtrat gebeten wird, die Laternenpfoſten mit Leucht⸗ 
farbe anſtreichen zu laſſen, damit an finſteren Abenden die Paſſanten 
denſelben ausweichen können. ; 

Um Anſtecken der Laternen wagen dieſelben nicht zu bitten, da die 
Bewohner der Bromberger⸗Vorſtadt auf ihr Geſuch wegen Gasbeleuch⸗ 
tung bis jetzt ohne Beſcheid geblieben find: 
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Schützen Verein Mocher 


5° GONGERT Atieger Be Verein. Jagged ge 
LEN I Kadatz. T. O. Prämienſchießen ꝛc. 

Sonntag, den =D t8. Na mit⸗ Schmerzloles Einſetzen fünſtlicher 

der tags findet im Garten des Fehlen Zähne und Plomben. 1 


Zahnziehen, Nervtödten ꝛc. 


Ungarischen Knaben Capelle C6 NOE e e 


im Nationaloostäm, bestehend aus 35 Mitgliedern, unter ſtatt Culmerſtraße 308. 


Heute Morgen 5 ½ Uhr verſchied 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden 
im Alter von 83 Jahren unſere 
innig geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete 
Frau Lieutenant 

f Lue k. 

Thorn, den 3. Auguſt 1883. 


Namen der trau 
Im ee Leitung des Herrn Director 5 8 er 0 pi 
Minna Witt geb. Luck. 1 m 3 ntree: Mitglieder erſan 1 1 
Die Beerdigung fladet Sonntag 8 I ıbert 8 teinert. ; Kinder unter 10 Jahren find frei. 
den 5. d. Mis. Abends 6 Uhr Alles Nähere die Placate. Bei guter Witterung im Volks-] Nichtmitglieder à Perſon 20 Pf. 2 die 
vom Bürger: Hospital aus ftatt. 3 . 3 Holder-Egger. Bei ungünstiger Witterung im Thorn, den 3. Auguſt 1883. 8 1 
* PR i gebrau 
Sta enter. 1 Der_Borftoud. F Tadess Wer deen genre 
. —— Umgezogen nach der Bäderfirahe den fei Hiermit die 


Bekanntmachung. 
Bauunternehmer und Grundbeſitzer 
erlauben wir uns darauf aufmerkſam 
zu machen daß unſere Ziegelei ⸗Kaſſe 
„wieder holländiſche Dachpfannen verkauft. 
Das neue Fabrikat glauben wir 
wegen ſeiner Güte beſonders empfehlen 


Nr. 281, 1 Tr. hoch, neuer Curſus 
begonnen, nehme noch Schüler an. 
Ausbildung bis zur höchſten Virtuoſi⸗ 
tät. Bedingungen laut Statut zu er⸗ 


Allein - Verkauf 
Münchener Pschorrbräu 


wu eweiſe 2 
au chwerkr 

ſehen. F. Wawrowski, Anwendung ber N 8858 

Maſiklehrer. ka zen ihres Leidens 

Franz Damske aus Xonzyner| | feſben ge ner * * I 


2 denn fie finben darin 


zu können. i 
Thocn, den 27. Juli 1883 für PH OR N und Umgegnd unter Garantie der Aechtheit I Hütung hat auf dem Viebmarkt ein] dung des „Rrantenfreund“ erfolgt 
25 70 Der Wagiſtrat. und vorzüglicher Güte nur bei Herrn GEORG VOSS. Portemonnaie mit Vier 2) Markitüden| ] Buch durh Rigters Bella Un 
verloren Finder wird gebeten daſſelbe halt in Leipzig Boftenlob. 


Bernhardt - Bromberg, 


auf dem Polizei Burean abzugeben. 


Bekanntmachung. 


ür die in der Zeit vom 1. Juli General-Depot für Oſt-, Westpreußen und Pofen. a 

1 October d Js. zur Beförderung === Münchener Bier, Sämmtliche 

gelangenden Steinkohlen⸗ und Cole | _. — FIR aus der Pschorr'ſchen Brauerei em- C Dur 8 b ü ch er 
pfiehlt A. Mazurkiewiez. [halte ſtets auf Lager. 


Transporte nach den Stationen des 
Eisenbahn ⸗Directions⸗ Bezirks Brom⸗ 

berg wird den betheiligten Intereſſenten 
auf Anſuchen unter den bei dem 

unterzeichneten Königl. Eiſenbahn⸗Be⸗ 
„ triebs⸗Amt bezw. bei ſämmtlichen Sta⸗ 

tionen zu erfahrenden näheren Bedin. 

gungen ein drei reſp. ſechs monatlicher 

Frachteredit bewilligt. 

Thorn, den 31. Juli 1883. 


„Königliches Eisenbahn- Betriebs: Amt 
„Eiſenbahn trections⸗Bezirk Bromberg. 


Walter Lambeck. 


Caffee II 3 darbeiter 

direkt r = nach · 1 0 Er arbeite r 

A de Part lese Wc. 446 werden bei hohem Lohn auf Fort 
kräftig, — E „ 1.55 VII geſu t. 

om 1 October o. cr. i s 

aan ſchäftskeller zu deal 
8 ind Aliſtädt. Markt 304. 

Eine Wohnung, BE 


beit. aus 3 Stuben und Zubehör vom 


A 0x 


1 I STEINDRUCKEREN I 
. 1 


Werke und Bailfcheites e Ciecalaire & Wedelfdiema 


mittelst Dampfschnellpressen. in allen Papiersorten und Grössen. 


gunsT 


> BUCHDRUCKERE 


N 


Adress -Karten Etiduetten fas eres) 5 5 

Am Sonntag d. 5. Auguſt er. in den verschiedensten Dessins. T in Farben-, Geld- und Bilberdruck. rr 1. Ocl cr. au verm. Culmerſtr. 310. 
111 wird der Extrazug von Thorn nach Sämmtliohe Aooldenzien Karten zu Men's sto. ſchöne De 1. E ten We 
Ottlotſchin nicht abgelaſſen. in geschmackvoller su seitgemäss billigen Preisen, Blauer Cuba, dd herrlich ee Gerbe rſtraße N ke 277/78. r. 


Thorn den 2. Auguſt 1883 


KAulnigliches Eiſenbahn.-Betriebs-Amt. 
Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be 

völkerung beſteht die Einrichtung, daß 


die Landbriefträger auf ihren Beſtell 
gängen Poſtſen dungen anzunehmen und] 


Arab. Mocca, ff. Qualität. „13.50 RS „ 
Preiſe verfte e ar 9% Bid, neite, öblirte Zimmer zu haben 
incl, Boll, Porto dan , alfo frei M Brückenſtr. 19, eine Trp. — 2 
Logis un, Belöft. Helligegeifiitr. 17211. 

2 herrſchaftl. 7 55 nungen zu 


— 


—— 


nn A—U—46ͤ u — — 


Ausführung. 0 
Ziehung 15 —15. 


Kein Leser versäume sich sofort, je nach N 
seinen Verhältnissen ein oder mehrere vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 


N Aale ind zu baden bi. 
FREIBURGER LOOSE | De andere. 299 | Um B-9er 4 Bm Bade 2 


— —— — 1 
September d. I. e e 


r reellſte Bedi 


fr 1 8 bzuli — 
7 5 nächſte Poſtanſtalt abzuliefern zu kaufen, welche bestimmt mit einem der nachstehenden Treffer gezogen werden TCT 5 Anzahl y äderfiraße 225 find Wohnungen 
eder Landbriefträger führt auf ſei⸗ ans f f 5 zu vermiethen. 
nen Beſtelgange = ta mit weg NIETEN EXISTIREN NICHT. sg Cabinel-Photographien Tine Familien Wohnen 
ſich, welches zur Eintragung der von 45,000, 40,000, 6X 30,000, 8% 28 000, 2% 25,000, 8X 20,000, 19% 18,000, [ mit kleinen Fehlern zur Hälfte des T i 8 
ih ngenommenen Sendungen mit 13 x 16,000, 17 & 15,000, 14% 14,000, 14 X 13,000, 12 9 12,000, 80 X 10,000, bisherigen Preiſes bei rp nach vorn iſt vom 1. October 
m ang 9 40 X 8000, 50 X 6000, 24 X 5000, 16 X 4000, 50 X 3000, 40 X 2000, 50 X 1600, | Wa ter Lambeck zu vermiethen 
— Alt⸗Thornerſtr. 243 L. Schmidt, 


Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 


90 X 1500, 10 & 1400, 120 1200, Rn 1 x 900, 7 5 Sr erg 1550 

116 X 600, 110 & 500, 126 X 400, un viele Gewinne von 350, 30 5 5 f — — nn 

150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 Franes Gold. Der kleinste Treffer, womit Indischen Rohrzucker 9 Wohnungen ſind zu vermiethen 
jedes Loos aber bestimmt gezogen werden muss ist 13 21 Franos Gold. | in zwei Qualitäten und Kl. Mocker Nr. 2. Schäfer. 


Gegen vorherige Einsendung (Nachnahme nicht gestattet) des Betrages in 1 4 A — de don Herrn Leuten 
vismarck Raſſinade 2 Freyer innehabende Woh 


Banknoten unter Einschreiben oder Posteinzahluug versende. 
Nur Original-Loose 20 NI. empfehlen nung (2. Etage) Johannisſtraße 101 


Der Verlust kann daher im allerungünstigsten Falle nur 9 M. 60 Pf. betragen. L.Dammann&Kordes. ift vom 1. October zu vermiethen. 
Haupttreffer werden telegraphisch angezeigt und die Gewinne sofort nach Ziehung ö Ten neues Cabt 7001 et bat zu ver bat zu ber- Rudak 1. A. Fenski. 


A obne Abzug in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungslisten gratis. kaufen häneke. B 0 
2 — — — —— öU—Uäͤ ÿ—— 
zeugung von der ſtaltgehabten Ein⸗ 1. 1. V ollm ers, Die fo fchnell vergriffenen u 4 rß. 9293 
tragung gewährt ent p. 8. Jedes Loos, was obigen Angaben a: ne a safe nnn 
3 f 9 8. 5 1 
Es wird hierauf mit dem Bemerken]] nicht befriedigt, nehme Ich stets gerne zurück. | k m d k U U ch k = em 5 af Brun 
— 123 Bee a n a ( ern 


aufmerljam gemacht, daß die Eintra- 
gung der Sendungen in das Annah- 
mebuch das Mittel zur Sicherſtellung 
des Auflieferers bietet. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 


ä 50 u. 60 Pfg. das Mtr. find E u Zubehör, eine Wohnung von 
wieder eingetroffen und em vier Zimmern u. Zubehör und zwei 
P dieſelben „Böhm. ] Hofwobnungen zu vermietben. 


* Alte Oeſen verkauft Adoiph Leet. Simon Leiser. 

. e — (Se 106 fit die Wohnung In 

empfiehlt billigſt franco Thorn der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 


A. Majewski Bromb. Vorſt. 
Jeder Band 1 Mark Ib T SR Reinicke, Altthornerſtr. 232. 
Elazeidarstellungen von . aus dem Gesamt- A um von orn Räderfir. 228 find 2k. Mohn. zu verm. 
1. Prei. Gindely: @eschichte des 80Jährigen im. Prof. Taschenberg: Die Insecten nge 12 photo-lith. Ansichten in Mappe in Ein möbl. Bnmer für 1 od 2 Herren 
Krieges. Ihrem Nutzen und Schaden. sämmtlichen Buchhandlungen. mit u. ohne Penſion ſofort zu ver⸗ 
u. Dr. nnn doeh Alustrirt, 3 en E. ze Austrailen- Mehrere Ammen BEE miethen Schuhmacherſtraße 426 
o us so obunden. 5 —- - 
N = Erscheint in gebe nente von auswärts, weiſt nach A. Stille, Ei: möblirtes Zimmer v. sogleich 
Vermietherin, St. Annenſtraße 191. zu verm. Junkerstr. 251 1 Tr. r. 


Geſucht. Einen Laden 


Ein junger Mann für ein Ge- hat zu vermiethen. 
treide⸗Geſchäft nach außerhalb. Pol⸗ Albert Schultz. 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. eds ne 5% | aIOT- Aut nt zip err 
ze TREE n nimmt entgegen 8 : 
A Directe Poſtdampfſchifffahrt A. Cohn, ee Tr Beam 


ſich ſeiner anzunehmen und ihn 


Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen * Art in 
alle Zeitungen der Provinz Preußen 
und in alle übrigen des In und Aus⸗ 


landes empfiehlt ſich allen Inſerenten 


„ . | Sähterfiraße 416 
ie Infexenten eriparen e, Ar =’ erſtraße . : 

beit: und Portokoſten, da es nur eines 2 drr re zu vermiethen. 

Manuſcriptes für die W Da HAMBI RG- AMERIK A. 28 ſuchen zu jofortigen Eine T- m Zimmer Backerſſr. 225 Torn. 
dition bedarf. Es find nur die Ori, tritt für unſeren 1 Wohng 2 Jim. u. Zubh. d. 


1 I. . 
Fortbau Zorndor fh vom. BrombgWoritadt I. K. Care 
unmittelbar bei Cüstrin DE Rieiner Laden = 


| ü W b ö eto. z. 
50 tücht. Maurer e — 
und für unſeren Kirchliche Nachrichten. 


25) 

Nach NEW- TORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generals Bevollmächtigte, 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfl., Hamburs, | Fortbau Hahneb erg Sonntag, den 5 Auguſt 1983. 


ä Admiralitätsstrasse 33/34, 6 ee bei Spaudan (l. u. Trinitad) 
ſowie die Agenten J. 8. Caro in 1 u. David Wollenberg in Gollub. | nun 3 var In der altſtädtiſchen evang. Kirche: 
. —— —-— tücht. Maurer 


—— Inſertionspreiſe, alſo keinerlei 
nloſten zu bezahlen, für alk Auf⸗ 
träge kann fogar eine Rabatk⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten. 5 

— Zeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchläge, Kataloge, Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Offerten: 


Vermittelung 77 

Ru d o t Mosse’s 
Annoncen Expedition 
in Königsberg i. Pr. 


Vertreten dürch die Buchbandlung 


ormittags 9% Uhr: Herr Pf. Jacobi. 


Unköndbere Eine Gaitwirtdihaft u. 25 Erdarbeiter urrs“" 


von Braun & Weber Franz. Str. g RT: . 15 
B— e . |OEHEEL Ui: Bike on. 
2 Schöne, geopfrüchtige, zur Sand und Stadt von 5%, incluſipe in vom 1. September d. J. auf Cüstrin & Spandau, (Kollette für Wartenburg in Oftpr.) 
%%% 
ohaunis - Beeren 1 ähere Auskunft erthe tl otel⸗ 2 i N 
ſowie Stach el- u. Himbeeren S. Uirschber beſitzer Wegner in Schönſee Wſtpr. unter; min Beten eo m. 
N . 4 er Gottesdienſt aus. 


in Bromberg, Friedrichſtr. 12. (Thorn ⸗Inſterburger Bahn.) i Nach m 
— ung — —— —— ů —— — — — 
Verantwortlicher Redacteur in Carl Thumm Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von beast Lambsok in Thorn. 


in i Lambecks Garten. 


